
Eıne Rückkehr der Kirchen 1Ns Zentrum des gesellschaft- Es hat den Anschein, da{ß die SED-Führung auf längere
lıchen Lebens wıird mıiıt Konsequenz verhindert. In aller Sıcht 1n ıhrem Kampft Religion un Kirche VOIL-

nehmlich auf den für s1e vorteilhaften Trend der OLa ll-Stille versuchen die Parteiorganıisationen un: Behörden
durch kleine ehutsame Schritte das Aktionsfeld der Kır- schreitenden Säkularıisierung baut un NUur noch in dosier-
chen weıter einzuengen un! s1ie noch mehr den aller- e  3 Ma{ ıhre zielstrebige, militante atheistische Propa-
außersten Rand des gesellschaftlıchen Lebens drängen. ganda und Erziehung tortführt. Dieses Vorgehen 1St für S1e
Es gibt Versuche, aut kirchliche Aktivitäten bei der erfolgversprechender. Obwohl die Kirchen 1n der DDR
Freizeitbetreuung Jugendlicher SOWIe 1mM kulturellen Be- 1m Vergleich mıt anderen Volksdemokratien eigentlıch n1e

„verfolgt“ wurden, führte die Bedrängnis MIt feinerenreich (Laienspiele, Kirchenmusikveranstaltungen) regle-
Methoden beträchtlichen Einbufßen der Kirchen.mentierend einzuwirken.

roblemberichte IL Zeitgeschehen
Dıie hrotestierende Linke ıhre T’hesen und Abhtionen
Fxakt aßt sıch der Begınn der Bewegung der ment“) VO Berkeley, Ende 1964 großen Un-
Linken ohl kaum festlegen. Ihre geistigen Ursprüunge ruhen (sıt-ın der Studenten, Gewaltanwendung der
reichen weıt zurück. Sıe wurden 1mM etzten Heft (> 236 Polızei) kam In Amerika wirkten politisierend beson-
dokumentiert. Zu ıhnen stehen die Protestgruppen, dıe ders der Vietnam-Krieg un seine Eskalation durch die
die gegenwärtige politische Linksbewegung verkörpern, USAÄA (Nach Hollstein haben sıch die Hıppiıes seıt
in eiınem eigenartıg gebrochenen Verhältnis. Begonnen hat politisiert, S1e se]en ZU Teıl „ Yıppies“ nach

1957 Damals wurden 1n Oxtord wel liınke Zeitschrit- „ Youth International Ar geworden.) Ausgespro-
ten gegründet, die sıch 1959 der VO  e einem idealistisch- chen sozjalistische Gruppen sınd abgesehen VO der
humanıstischen Soz1alısmus bestimmten „New Left Re- bedeutungslosen alten kommunistischen Parte1 dıe

Labor1eW  CC zusammenschlossen. Auch amerikanıschen Uni1- „Progressive Bartye (marxistisch-leninistisch-
versiıtäten wurden Ende der fünfziger Jahre „soOz1alısti- maoistisch) un: dıe eher reformgläubigen Du Bois-Clubs.
sche“ Clubs un Zeitschriften gegründet. Eıne protestie- (Vgl ZU Ganzen: Jacobs / Landau, „Die Neue Linke
rende Jugend yab schon trüher iın den USA, die in den Verlag Hanser, München
Beat-Generatıiıon protestierend reilich NUur 1n eiınem In Deutschland Jagen die Anfänge linker gesell-

inn der spater, uch 1n Europa, Provos, Hıp- schaftskritischer Bewegungen auch auf einem stark durch
asthetische Motive bestimmten Gebiet. So bildeten sıchples, Gammler folgten, Gruppen, die sıch bewußt AUS der

Gesellscha f} herauslösten. Blieben S1e auch subjektivistisch, 1957 ın München die Gruppen *  „Spur un AAn die
suchten sS1e doch schon nach einer antıautorıtiären un: sıch Zzeıtwelse der „Situationistischen Internationale“ -

enthierarchisierten Ordnung (nach Hollstein: „Der schlossen; gab dann, besonders der Wırkung VO  3

Adornos un Marcuses Schriften, ıne SubversiveUntergrund“, Verlag Luchterhand, Neuwied Der
amerıkanısche underground-Film (ın Deutschland ın Aktıion“, die 1963 das Flugblatt „Auch du hast Kennedy
den etzten Jahren entsprechend das „andere Kıno“, be- erschossen“ produzıerte, 1964 dıe „Botschaft die

Lammer des Herrn Z Katholikentag“ (die Kirche „einsonders junger Hamburger Filmautoren), underground-
Künstler Ww1e ulı Kupferberg, das schon Jängere eıt Anachronismus“ mıiıt einer „ VONMN Blut getränkten Ge-
bestehende, VO Julian Beck un Judith Malina geleitete schichte“; „Das Absterben der Theologie ermöglıcht die

Erfüllung ıhres Anspruchs“). Schon 1m Januar 1964 hatte„Living Theatre“ (länger uch ın Europa), mıit seinen
Produktionen auf die Aufhebung der Difterenz VOonNn ıne kleine Aktıon den Springer-Verlag 1n Berlin
Theater und Wirklichkeit abzielend diese Phänomene stattgefunden. Man rachte ein1ıge Nummern einer e1It-
gvehören ebenfalls hierher. Bezeichnenderweise WAar uch schrift „Anschlag“ heraus, 1n der Böckelmann un

Kunzelmann (spater ekannt als Berliner Kommu-die „Sıtuationistische Internationale“ („Internationale
Sıtuationniste“, Julı 1957 in Parıs gegründet) ine Künst- narde) schrieben.
erverein1gung. Der SDS, gegründet schon 1mM September 1946, blieb

Jange eıt MIt der SPD CNS verbunden. In den fünfziger
Dıie ersien Gruppen un ARtionen Jahren kam den ersten Difterenzen. 195% führte

INa  i die Anti-Atomtod-Kampagne TST noch MILt der SPD
Daneben bildeten sıch 1in den USA jedoch politisch CNSAa- Z  I1, dann alleın. 1560 wurde AUuS$S der „Rechten“

des SDS der SHB (Sozialdemokratischer Hochschulbund)gjertere Gruppen, 1960 das SNCC („Students Non-
violent Coordinating Commuittee“), das VOT allem 1mM gegründet, der NU:  - VO:  } der SPD gefördert wurde un
amerıikanıschen Süden 1m Sınne der Bürgerrechtsbewe- „vlier Jahre hindurch ‚brav‘ blieb“ (so Richert, Dıe radı-

kale Linke“, Colloquium-Verlag, Berlin b1s dannSung arbeitete und sıch 1 Laute der Zeıt, dem
die trüheren Posiıtionen des SDS einnahm. Seit Novem-Eınfluß VO  $ Malcolm un! Stokely Carmichael WwI1e

auch der außeren Umstände, radikalisıerte un der Ziel- ber 1960 durtten SPD-Mitglieder nıcht mehr SDS-Miıt-
setzung der „Black Power“ anschlofßß. twa se1it 1960 glieder se1ın Anlafß Warlr dıe Besorgung VO  3 Akten

durch den SDS 1n Ost-Berlin für Material NS-wıirkten auch die amerikanıschen SDS („Student for
Demoeratic Society“), theoretisch nıcht schr ausgepragt, Rıchter BEeEWESCH, Ursache das Abrücken der SPD VO':

den amerıikanis  en Liberalısmus un se1n Estab- Marxısmus se1it dem Godesberger Programm 1959
Dıie wichtigsten Stationen der politischen Entwicklung inlıshment gerıchtet w 1e auch das ESM (GEree Speech Move-
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Berlin TYenmn: Dezember 1964 das Flugblatt ZU Besuch Parteien abgesehen, sind: VUS („Vereinigung 1'1nabhän-
Tschombes 1n Berlıin: „Was hat der Mörder Tschombe be1 gyiger Sozialısten“), der „Initiativausschufß ZuUuUr Gründung
uns suchen?“ un: ıne Demonstratıion, wonach einer Sozialistischen Parteı“, die ASO („Arbeitsgemein-
bereits ıne vertälschende Darstellung in Berliner Ze1- chaft Sozialıstische Opposıition“, besonders ın Marburg),

das Februar 1968 konstitujlerte „Sozialistische Zen-tungen (meıst Springer-Zeıtungen) gyab 1965 entwickel-
ten sıch stärkere Konflikte der Berliner „Freien Unıi- trum“ (das als Rahmenorganisation gedacht War, vVvom

versität“, cchr rasch 1n die Offentlichkeit der SDS mIıt Dıstanz betrachtet, VOTr allem VO:  - VUS, und
„Fall Kuby“ (Redeverbot tür Erich Kuby durch den Rek- ASO bestimmt, bis der wieder austrat), die KDA
LOr der FÜ), der „Fall Krippendorf“ (Krippendorf wWar „Kampagne für Demokratie un Abrüstung“. Zu ıhr
Assıstent VO  ; Prot. 7Ziebura Otto-Suhr-Institut; gehören Sozialisten Ww1e Pazıfısten; geschäftsführend
nach einem Artikel 1m „Spandauer Volksblatt“ wurde Buro, Klönne, anck Die KD  > steht, nach Buro

selbst, „1m Zeichen wachsender Schwäche“), diesein Anstellungsvertrag nıcht mehr verlängert).
Im Herbst 1965 gab bereıits die ersten Reaktionen auf („Humanıstische Union“, SEeIt die „Republikani-
den Vietnam-Krıiueg. Das Jahr 1966 brachte politisch die schen Clubs“ (RC) Auch der („Verband der Kriegs-
Bildung der „Großen Koalition“, die die Möglichkeiten dienstverweıgerer“) ware hier ennNnen vgl ds Heft,
einer innerparlamentarischen Opposıtion radıkal redu- 273) Vor kurzem gegründet (Februar wurde
zierte un ıne außerparlamentarische Opposıtion dıe („Demokratische Uni0on“), die einen gewaltlosen
provozıerte. Weg DA Sozialismus suchen möchte, bei ıhrer Grün-

dungsversammlung aber schon linksnationale NeıgungenDıie Frage, sich die Konflikte gerade der
Berlin entzündet haben, wiırd ın der umtassendsten Dar- zeigte. Gegründet wurde ferner in Offenbach eın „Sozıia-
stellung der Vorgänge (Friedeburg / Hörlemann / Hühb- listisches Buro  e (soll der Kommuniıkation der verschiede-
ner / Kadritzke/ Rıtsert / Schumm „Freıe Universität un: 81501 linken Gruppen dienen; besonders S B- un! KDA-
politisches Potential der Studenten“, Verlag Luchterhand, Mitglieder)
euwied mit dem Hınvweıls beantwortet, da{ß Dıie Protestbewegung oriff 967/68 auch autf diıe Schüler
gerade hier die Diskrepanz 7Z7zwıischen der Verfassungs- über: 1M Februar 1967/ wurde e1n SSB („Unabhängiger
wirklichkeit der Universıität un den Erwartungen der Sozialistischer Schülerbund“) gegründet, der Rechtlosig-
Studenten besonders hoch SECWESCH sel; dazu se1l die Wıirk- eıt un: Unterdrückung der Schüler sowohl ın der
samkeıt des SDS gekommen un: eın allgemeınes nbe- Schule als 1m Elternhaus beklagte; ebenfalls 1m Februar
hagen angesichts des „Versandens demokratischer Wil- 1967 das wichtigere USS („Aktionsgemeıin-
Jensbildung“ 1n Deutschland (Friedeburg). Februar 1967 schaft unabhängiger un sozialistischer Schüler“), anfangs
wurde 1n Berlin die „Kommune I« gegründet als „ Ver- stark A{ SS beeinflußt, spater selbständiger. Gegen-
such“ einer ucCH, dıe bürgerliche Familie negierenden stücke diesen Schülerorganısationen bilden se1it dem
Lebensform. (Viele solcher Kommunen bestanden schon Frühjahr 1968 die radikaldemokratische ADL („Ak-
ın den USA, bestehen heute auch in Europa.) 196/ brachte tionsgemeinschaft demokratischer Lehrer“) un der SLB
jedoch politisch viel Schwerwiegenderes: Junı 196/ („Sozialistischer Lehrerbund“).
die Erschießung des Studenten Ohnesorge bei den Un- ehr der inneren Diskussion un: der Selbstverständi-
ruhen anläßlich des Schah-Besuches 1ın Berlin (enthüllend gung als der Wirkung nach außen dienen die zahlreichen
hatten das Buch VOIl Bahman Nırumand „Persien Zeitschritten der Linken. Dıie wichtigsten S1IN!
Modell eines Entwicklungslandes“, FrOFrOro 245, un! eın „  1€ andere Zeıtung“, Hamburg, ıne soz1ialistische Wo-
Vortrag Nirumands kurz VOTLT dem Besuch gewirkt), all- chenzeıtung, geleitet VO  e Gleißberg, miıt Mitarbeıitern
yemeın die Entwicklung Demonstrationsformen, w1e Hıiller un: Abendroth, nach anfänglichem Er-
die Ausweıtung des Konflikts autf viele Universitäten in folg stagnierend un VOTL kurzem eingegangen. „aktıon”,
Westdeutschland, Störungen VO  e Vorlesungen, se1t 1967/, Stuttgart, herausgegeben VO  3 Vetter-Dwen-
„Besetzungen“” VO'  3 Universitätsinstituten. Nach dem ZET. „alternatıve Zeitschrift tür Literatur un! Dis-
Attentat aut Rudı Dautschke 1m April 1968 folgten die kussi1on“, se1it 1955 Berlin, herausgegeben VO  3 Bren-
Osterunruhen 1n vielen Städten, weıtere Unruhen 1m Maı NeTtT, ADAs Argument“, se1t 1958, zweimonatlich ersche1-
1m Zusammenhang mi1t der Zzweıten un! drıtten Lesung nend, Berlin:;: ursprünglich herausgegeben VO:  3
der Notstandsgesetze, weıtere Besetzungen. Haug un Chr Mäüller-Werth ın Verbindung mi1it

Anders, Eggebrecht, Flechtheim, Gollwitzer, Grüber,
Landmann, Taubes, Weischedel heute werden NUur nochDie zuelen Gruppen die beiden Herausgeber ZeENANNT. „Das Argument” ist

Dıie Zurechnung einzelner Vorkommnisse den einzel- ausgesprochen neomarzxistisch eingestellt un!: das wich-
tigste theoretische UOrgan der Linken. Mıt der e1it-

NCN Gruppen 1St schwer. Als Vorreıter kann immer der
schrift stand der Berliner „Argument-Club“ 1n Verbin-allerdings selbst vers:  1edene Rıchtungen umfassende

un: dezentralisierte SDS gelten, als betont linke dung. „CXPICSS international Zeitschrift für Politik,
sozialistische Gruppe auch der SH.  > Radikaldemokra- Wirtschaft un: Kultur“: se1it 1962, monatlıch, Frankfurt;

rediglert VO:  n Bünıng; der Metall nahestehend.tische Gruppen sind die HSU (Humanistische Studenten-
un10n) un der LSD (Liberaler Studentenbund Deutsch- „Extradienst“, Berlıin, erscheint zweimal wöchentlich,
Jands). Die wichtigste Gruppe VO alteren Linken 1St der redigiert VO  e Gu2Z0MO00S; Informationsblatt. ” facit.,

(„Sozialistischer Bund“; geschäftsführender Sekretär se1it 1965, Köln: traditionell marxistisch-leninistische
Zeitschrift des Kölner SDS „konkret“; un diesemBrakemeier), der sıch Aus der „Sozialistischen Förde-

rergesellschaft“ gebildet hat, die Anfang 1961 auf Inı- 'Titel se1it 1957 erscheinendes Magazın, herausgegeben
Jatıve Prot. Abendroths in Marburg mi1t dem Zweck VO  > Röhl Leitartiklerin WAar Meinhof, dıe
der Unterstützung des SDS gegründet worden WAal. VOTLr kurzem dem Vorwurf ausschied, dıe
Andere nıcht spezifisch studentische linke Gruppen, VO:  - sehends erfolgreiche Zeitschrift wende sich VO: ur-
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sprünglichen Kurs 1b „Kursbuch“, seıit 1966, 1im Suhr- verhalt gehört den Voraussetzungen für die Ent-
kamp Verlag erscheinend, herausgegeben VO'  - stehung der Neuen Linken
Enzensberger; antfangs her lıterarisch, dann mehr un Schärfer wurde diese Kritik der nıchterfüllten Idee
mehr politisch engagıert; legte besonders auch die Pro- der Demokratie bei einem der Inıtiatoren der Neuen
blematık der „Dritten Welt“ dar „NECUC kritik e1it- Linken, bei Habermas: „  1€ plebiszıtär-demokratische
schrift für soz1alıstische Theorie un Politik“, se1it 1961, Identität des Wıillens der jeweiligen Parteimehrheit 1n
herausgegeben VO Bundesvorstand des SDS „Soz1a- Regierung un Parlament MIt dem Wıillen des Volkes
istische Heftfte“, selit 1961, monatlich, Bielefeld, UOrgan 1St in Wahrheit ıne fiktive Identifizierung; S1e hängt
der VUS; redigiert VO'  3 (J)tto „links So7142- wesentlich auch davon ab, WeLr über die Zwangs- un
istısche Zeıtung“, Offenbach, se1it 1969, herausgegeben Erziehungsmittel verfügt, den Wıllen des Volkes manı-
VO Sozialistischen Büro. „Neue Linke“, se1it Aprıl 1969, pulatıv oder demonstrativ bılden. Die Parteien sind
Bonn. »pardon“, satırısche Monatszeıtschrıift, se1it 1962, Instrumente der Wiıllensbildung, aber nıcht 1n der and
Frankfurt, Leitung Nikel „ Was tün? “ se1it 1968, des Volkes, sondern derer, die den Parteiapparat beherr-
Mannheim: trotzkistisch. „Sozialıstische Politik“, ent- schen (in „Student un: Politik“, Luchterhand Verlag,
standen VOT kurzem nach der „Berliner Zeitschrift für Neuwied 1961:; 30 Abendroth hat 1n „Antago-
Politologie“. „Rote Presse Korrespondenz der Studen- nistische Gesellschaft un politische Demokratie“ (Luch-
teNs; Schüler- un Arbeiterbewegung“, se1It 1969, Berlin. terhand Verlag, Neuwied aut den allgemeinen Be-
„kürbiskern“ Zeitschrift für Literatur un K deutungsschwund des Bundestages hingewlesen. (SOS
se1t 1965, München, geleitet VO  3 Ch Geißler un: schalch, Politologe der Berlin, spricht 1mM Anschluß

Karsunke, die jedoch ausschieden, nachdem die ande- solche Feststellungen VO  3 einer „autorıtäiären Ermäch-
TenNn Herausgeber sıch für die Besetzung der CSSR AaUS- tiıgungsdemokratie“ (in „Parlamentarısmus un ate-
sprachen. „Der Ofe Morgen“”, Hamburg, Blatt der demokratie, Verlag Wagenbach, Berlin Am schärft-
(maoistischen) KPD herausgegeben VO  3 ust. SteN, vielleicht bewußt überspitzend, hat Agnolı solche
In Berlin erscheinen mehrere underground-Blätter, die Tendenz charakterisiert un: damıt der Neuen Linken
sıch häufig geradezu täkalischer Sprechweıise bedienen. die schlagkräftigsten Stichworte gegeben: das Parlament
„Charlie Kaputt“; „Linkeck“; „Radikalinski“ (jetzt mMi1t War einmal der Idee nach RKeprasentant des Volkes,
„Linkeck“ zusammengelegt); als Jüngste Gründung funglert Jetzt ber als „Instrument der Veröffentlichung
Scheiße“ VO  e Herrschaft“, Ja vertritt dem Staatsbürger gegenüber

den Staat umgekehrt. Der Legitimatıion durch die
Gesellschafls- und Autoritätskritik Wahl stellt sıch 1LLUr noch „eIn geschlossener Kreıs test-

gefügter Verbandsspitzen, die siıch leiben wollen“
(Agnolıi/ Brückner, „Die Transformation der Demo-Die Basıs des Thesengebäudes der Neuen Linken bildet

die Kritik der Gesellschaft, ıne Kritik, die alle Einzel- kratie“, Europäische Verlanganstalt, Frankfurt 1968,
phänomene Nur 1m Gesamtzusammenhang sehen 11 un:
daher häufig un: N VO „Ganzen“, vom „Bestehen-
den“, VO „System “ spricht, in dem das einzelne 1LLUIL Konitrolle Manipulation
seinen „Stellenwert“ (oder eigentlich -unwert) habe Dıie
Gesellschaft als Ganzes 1St der entscheidende Faktor:;: auch Diesen „Tendenzen“ hat sıch die APO (im weıtesten Sınne,
1n Eınzelbereichen, WI1e Kunst un Wıssenschaft, zeıgt sıch einschließlich nıcht unbedingt sozıalıstischer Kräfte) eNntLt-
ıhr mächtiger FEinflufß. Alles 1St mehr der wenıger Ver- gegengestellt. In iıhren Prognosen 1St S1€e noch überspitz-
gesellschaftet Dabei dominieren ın der Gesellschaft ter als ın den Analysen; behauptet das Abschluß-

besonders der westlichen, der kapitalistischen be- kommunique der „Kampagne für Demokratie un! Ab-
stimmte Mächte, deren Herrschaft der autorıtdre Charak- rüstung” nach den vorverlegten Osteraktionen dieses
ter entspricht, w1e sıch 1m geschichtlichen Verlaut Jahres, nach den Wahlen 1mM Herbst würden „dıe demo-
gebildet hat. Autoritär „sınd einerselts Menschen, die kratıschen Reste des Grundgesetzes beseitigt un durch
durch acht durch Überzeugung Einfluß ausüben, ıne LEUEC Verfassung ersetzt werden, mıit der die Inter-
andererseits solche, die sıch der acht ohne Vorbehalte der Rüstungskonzerne often zZu8 (zesetz des Staates
unterordnen“ Bernbeck, „Politisches Wörterbuch“, gemacht werden sollen
Diesterweg, Frankfurt Dıie herrschenden Kräfte wollen S1 erscheine durch-
Politisch hat die Herrschaft bestimmter Mächte einer WCBRB, ihre Herrschaft tür ımmer sıchern; der Status quUO
ITransformation der Demokratie geführt. Angesichts oll nıcht mehr verändert werden. Sıe arbeiten vorläufig
dieser wırd Kritik Gesellschaft un Demokratie 1mM noch wenıger MIt direktem Zwang WE uch VO  3
noch zıiemlich allgemeinen Sınne auch VO  3 vielen Anhän- oftenem Terror oder drohendem Übergang dazu oft dıe
gern der polıitischen Reform geteilt. SO erscheint Rede 1St (Bekämpfung VON Demonstratıonen, direkt
Schwan und Sontheimer, den Berliner Politologen, durch Polizeı, indirekt durch Justiz ; Notstandsgesetze) —
uUunsere Gesellschaft als politisch unbeweglich: dıe Teıil- als MmMi1it der Manipulation. Dieses Wort £aßt verschiedenes

des Bürgers politischen Leben beschränkt sıch MenNn.? Manıpulatıion 1n der Sphäre des ONSUms
auf die W.ahl alle vier Jahre, 1ne bloße „Akklamation“; un der Bedürfnisse, Manipulation in der Sphäre des
CS errscht mithin ıne „fundamentale Diskrepanz Z7W1- Bewußtseins. Von Marcuse, dem splrıtus FECLOT der
schen Anspruch un: Wirklichkeit uUuNseIeI Demokratıie“ Neuen Linken, dem bald uch Kritik zuteil wurde, hat
Vorwort dem VO  e} iıhnen herausgegebenen Band „Re- INa  =) das gründlichsten aufgenommen: da 1SECTHE
torm als Alternatıve“, Westdeutscher Verlag, Opladen Gesellschaft manıpuliert werde. Manıpulatıv wirken VOTLr

allem die Massenmedien. Sıe stacheln Konsumwut,Th Ellwein beklagt 1im gleichen Band, ohl MmMIt
Recht, daß 1n uhserer Gesellschaft einen eklatanten provozıeren „Talsche“ Bedürfnisse, die sıch nach der Pro-

duktion richten, AaNSTAatt da{fß sıch die Produktion nach denMangel Zukunftsvorstellungen gebe; auch dieser Sach-
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menschlichen Bedürfnissen richtete (die wahren Bedürf- beutung gekennzeichnet. Die SOgeENANNTIEN Grundrechte
nısse hingegen können heute nıcht eintach bestimmt WeI- leiben, gesehen, notwendig Ideologie; die vielberu-
den, die Individuen mussen S1e nach eıiner Revolution fene „Ireiheitlıch-demokratische Grundordnung“ definiert

un konkretisiert Freiheit un Gleichheit nıcht. S0selber produzıieren).
schreıibt GugZ0MO0O0S erklärend ın „Junge Wıiırtschaft“:
INa  e} könne nıcht die These der Partnerschaft VonNn

Im Konflikt MLLE der Verfassung® Arbeit un Kapital ylauben. dıe Startchancen für
die ‚Partner‘ sind ungleich. arl Marx mMag lange LOLTDıie Einstellung ZU Grundgesetz 1St verschieden. Dıie se1n, ber oilt noch immer se1n Wort, daß die Lohn-Anhänger der Linken 1mM weıteren Sınne treten me1lst für

den wesentlichen Gehalr des Grundgesetztes ein. abhängigen nıchts anderes anzubieten haben als hre
Arbeitskraft.“ Wer über Produktionsmittel verfüge, se1Sonnemann, Protessor für Politologie in Hannover, be- eben 1mM Vorteıil. Von der Verfügungsgewalt über Pro-

tONT gerade, da{fß die heutige Verfassungswirklichkeit ın
der BRD eın permanenter Verfassungsbruch sel, un: welst duktionsmittel, wırd allgemein argumentiert, se1en

ber 1n Westdeutschland die meısten Bürger ausgeschlos-besonders autf Mißachtung der Grundrechte hın (ın 99 Re- SC Als verhüllende Ideologie gilt neben der „Partner-volution den Staadt. hrsg. VO  ; Dollinger, Rüt- schaft“ besonders uch der „Pluralısmus“. Wohl hat selbst
DEn un Loening, Bern uch Neusüuss, eın An- Agnol:i einen gew1ssen Pluralismus anerkannt: einehänger der Linken, der den Unterschied VOINl ‚SYSTEM- Pluraliıtät der Interessen un: einen Pluralismus auftf der
immanenter Opposıtion“ un grundsätzlicher „System- Dıiıstributionsebene aber entscheidend selen die Polarıi-
opposıtion“ aufgestellt hat, siehrt 1mM Festhalten taten der Basıs der Gesellschaft. Meiıst werden solche
Grundgesetz schon ine Systemopposıtion. Dagegen feinen Unterschiede ber Sal nıcht getroffen, und die Rede
scheint Karsunke iıne Rıchtung auf die Verfassungsziele VO Pluralismus wiırd VO  3 vornhereın verdammt.
hın heute gdi nıcht mehr möglıch. Der hier noch radı- Auf die ınkommens- un Vermögensunterschiede 1n derkalere Agnoli, Kritiker der transtormierten Demokratıie, Bundesrepubliık weısen lınke Gesellschaftskritiker eigent-meınte: „Die Rückkehr ZUrF Reinheit des Grundgesetzes ıch 1LUFr selten hın Sehr viel mehr spricht INa  a} VO
ware Rückkehr den Anfangsbedingungen der Irans- politischen Mißbrauch der wirtschaftlichen Macht, VOTLr
formatıon celbst“ (ın GG KK Heft 47) Hierhin allem aber VO  w der Gefährlichkeıt, Obsoletheit und Ir-
gehört die Stellung ZU Parlament: Dıiıe APO se1 nıcht rationalıtät des Kapitalismus überhaupt. Der Spätkapi-grundsätzlıch antıparlamentarisch, heißt 1 eben - talısmus, bestimmt durch das 1 Rahmen des Systemswähnten Aufsatz Agnolıs weıter, S1e könne aber 1 notwendiıge Profitstreben der einzelnen Kapitalıisten der
Verlauf polıtischer Prozesse werden. Jedenfalls se1l die Kapıtalıstengruppen, bestimmt uch durch die Herr-
Identifizierung VO  e Demokratie MILt dem parlamentarı- chaft des Leistungsprinzıps, hat War einen Zew1ssenschen Formalismus nıcht mehr gerechtfertigt. Mesch- Wohlstand gyebracht; aber der Wohlstandsstaat 1St
kat, früher einer der Wortführer des Berliner SDS, CI- yleich eın Rüstungsstaat (amerikanisch „welfare“ V1
klärte das „Außerparlamentarische“ damıt, daß das bındet sıch MI1It „warfare“). Vor allem 1mM Anschlufß
Parlament Ja heute nıcht mehr wicht1ig sel,; Krıippen- das umfangreiche Werk der beiden Amerikaner
dorf das „Antiparlamentarische“ damıt, da{fß die DPar- Baran un SweezYy, „Monopolkapital“ (deutsch
telen konfliktlos geworden selen. Eıne Wendung Z be1 Suhrkamp, Frankfurt Sagt Man, da{ß der Spät-
völligen Ablehnung des Parlaments un des Parteıen- kapıtalısmus, seine innere Krise verschleiern, Ver-
SYSTEMS ZUguUuNsteN des Katesystems lag für viele nahe. schwendung, Vergeudung, Kapıtalvernichtung betreiben
Dıie Neue Linke spricht ständıg VO  a der Herrschafl be- musse, besonders natürlıch durch die Rüstungswirtschaft.
stimmter Cliquen. Die Cliquen, das Establishment, be- Dıie Obsoletheit des Kapitalismus lıegt tfür S1e darın, daß
stehen AUS den Führungsspitzen der Verbände. Dutschke diese Art der Produktion den hochgesteigerten Produk-
bezeichnet S1e gCeNAUCT, W CI1I1 VO  3 einer Ord- tivkräften (Maschinen; techniıscher, überhaupt mensch-
nungspartel (der großen Koalition) spricht: m ıhr Vel- licher Intelligenz) nıcht mehr entspricht; die Produktiv-
einıgen sıch DA 7Zwecke der gemeıinsamen Niederhaltung kräfte werden, meılint INan, unterdrückt, dıe uto-
der Massen heute alle Fraktionen des Gesamtapparates, matıon WIF: nıcht weıt entwickelt, W1e möglich
die ehemalıgen Faschisten un bestimmte Sorten VO ware. Die Irrationalıtät lıegt, außer ın der großen Ver-
Wiıderstandskämpfern, die staatlich-gesellschaftliche schwendung, 1n der Planlosigkeit un Anarchıiıe der
Bürokratie, uUumMmMarmen sıch die liberale Bourgeoıisıe, dıe Gesamtwirtschaft. ıne Zew1sse staatliche Lenkung des
Vertreter der Monopole, die Arbeıterverräter AaUS den Privatkapıtalismus durch staatlıche Intervention erken-
Gewerkschaiften, die Sıckert un O: richten sıch die 1enN die lınken Kritiker allerdings an.)
Manipulationszentren, dıe Augsteıin un Springer ST Arbeitet der Kapitalismus in den westlichen Industrie-
och hassen solle IA  w „UNSCIC Herren“ nıcht, 111  =) colle ändern miıt „subtiler“ Gewalrt d.h mMIi1t Manipula-
S1€e verachten — es se]en „fungible Charaktermasken“. Ob tiıonen die Massen nıederzuhalten un iıhr Bewulßst-
aber 1U dıe Herren oder Cliquen (CGGanzen schuld se1ın verfälschen, LU ın der Tradition des
sınd, der Mechanısmen des kapitalistischen Systems, Imperialismus 1n der Dritten Welt, die der Ent-
bleibt ungeklärt. wicklungshilfe (eine NArKcCEN) ausgebeutet WIr (Unter-

bezahlung VO  3 Rohstofien;: sıch gut auszahlende Inve-

„Kapitalismus“ UN „Faschismus“ stıt1onen), WE CO  nöt1g mMi1t brutaler Gewalt. Dagegen
trıtt dort die Revolution, dıe durch Guerrillakampf durch-
veführt werden soll In den westlichen Ländern se1l da-Die Kritik fundamentalen Mängeln UNSERHET: Demo-

kratıe geht hier wıeder über 1n die Kritik Kapitalis- SCHCIL, Sagl INa manchmal; zunächst iıne Bewußt-
11US Der herrschende Kapitalısmus, meıst als 5 pät- seinsrevolution notwendig.

Fast ununterbrochen redet dıe Neue Linke ZUI Kenn-kapitalismus, seltener als Neokabpitalismus bezeichnet,
1St, W1e ımmer WAal, durch Ungleichheıit un Aus- zeichnung ıhres Gegners VO  w aschismus. Als Faschismus
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der faschistisch gilt praktisch alle Gewalt VO  w AreCcHtSS, se1 dagegen noch möglıch, aber LUr 1ın polıtischer, ag1-
tatorıscher Form der z1iemlich unklar durch Her-wobel der Begriff auf alle Niıichtübereinstimmenden aus-

gedehnt werden kann Er wırd noch dehnbarer adurch, ausarbeitung der „Wünsche“ einschlie{ßlich ihres An-
dafß INa 7zwiıischen „manıfestem“ un „latentem“ Fa- spruchs aut Verwirklichung 1n der Kunst.
schismus unterscheıidet: Iso noch keine Gewalt AaUuUSs- Eıne Auseinandersetzung M1t den christlichen Kırchen
yeübt WIF|  d, lassen sıch wahrscheinlich doch „Tendenzen“ gilt, VO  a} den kıirchlich agıerenden Gruppen abgesehen,
und Möglıchkeiten für Gewaltausübung teststellen un weithin als überflüss1g, da sıch bei iıhnen doch E

somıit der „latente Fas  ST der jederzeit iın ıne historische Relikte handle, die der Liberalismus gerade
e Art VO  Z manıtestem umschlagen könne: ıne Ent- noch dulde: Auseinandersetzung würde ihnen 1LUT eınen
wicklung, die für den Kapıtaliısmus ebenso Vvorausgesagt talschen Schein VO  3 Bedeutung verleihen.
wırd W1€e die Steigerung der „Wıdersprüche“ un die
Totalısıerung der Manıipulation. Nur wenıge Stimmen Repression UN SCxX
plädieren für ıne Einschränkung des Begrifis, iWw2

dafür, einen autoritäiären Obrigkeitsstaat eutlich VO Repression bedeutet 1m Sprachgebrauch der Neuen TLin-
alten Fas  1smus unterscheıiden (Cohn-Bendit). ken nıcht eintach Unterdrückung, sondern: unnötıge Eın-

schränkung möglıcher Freiheit (SO definiert 1n ? Bern-
beck, „Politisches Wörterbuch“ Verlag Diesterweg,Entfremdungsjargon UuUnN Kunstkritik
Frankfurt Repression kann in einer autorıtiren

In anderer Weise schwer präzısıeren 1St die Entfrem- Gesellschaft natürlıch auf den verschiedensten Gebieten
dung, die sowohl den Klassıkern des Marxısmus als auch entdeckt werden: Ordinarıen, Polizeı, Gerichte, Unter-
Jüngeren Theoretikern zufolge 1m Kapitalismus herrscht. nehmer. Eltern usSs W können Repression betreıiben. Im
Sıe wırd ZzumeIlst als Entiremdung des Arbeiters VO  e Mittelpunkt lınker Kritik steht nıcht zuletzt die sexuelle
seınem Produkt verstanden. Die sıch autf die Frühschrif- Repression. Schon Marcuse hat 1n „ Triebstruktur un
ten VO  e Marx stützende metaphysische Deutung der Gesellschaft“ die Behauptung Freuds, da{fß Kultur sexuelle
„Entiremdung“, ın Deutschland ın den fünfziger Jahren Repression ZUE Voraussetzung habe, 1ın Frage gestellt.
gängıg (Entfiremdung SOZUSAZCN als Verhängnis des Men- Brückner, Protessor tfür Politische Psychologie 1n Han-
schen), stÖöfßst naturgemäfß auf Ablehnung. Entfremdung OV!  9 sieht besonders 1n der frühen Repression kınd-
als auf gesellschaftlichen Ursachen beruhend oilt als aut- licher Sexualıtät (etwa sexueller Neuzgıier) durch die
hebbar. Aber der Begrift bleibt dehnbar. Eltern die Grundlagen tür ıne Charakterbildung, die
Ausgehend V einem Aufsatz Walter Benjamıns, „Der spater gegenüber allen möglıchen Repressionen Gefüg1g-
Autor als Produzent“ (1934), sprechen dıe Linken keit ze1gt der solchen Repressionen selbst zuneıgt (ın
durchweg VO  Z Künstlern als Produzenten, Üıhnlich w1e Agnolı Brückner: „Die Transformatıion der Demo-
uch die Universität als Produktionsstätte, diıe Wıssen- kratie“). Dıie Aggress1ivıtät des Menschen oll jeweıls

durch Repression entstanden sein; die antıautorıitäiärenchaft als Produktivkraft oilt. Charakteristisch für den
Begriff VO  e Kunst Wr ıne Diskussion 1n der Kindergärten oder „Kinderläden“ ziehen AaUS solchen

„Zeit“ ausgelöst durch den Beitrag eınes Berliner SIS- Behauptungen radıkale Konsequenzen.
Kollektivs: „Kunst als Ware der Bewulfstseinsindustrie“ Bezeichnenderweıise wendet 1INan sıch heute wieder dem
(„Zeıt VO d 68) Dort hieß 6Sr Kunst se1 „gesell- Psychologen Reich Z& dessen Werk „Dıie Funktion
chaftlich“ Sıe werde W ar noch individuell produzıert, des UOrgasmus“, ZuUuerst 1927 erschıenen, soeben NEU her-
ber: 1im individuellen Ausdruck lägen gesellschaftlıche ausgekommen 1St (ın erweıterer Fassung be1 Kıepen-

heuer & Witsch, Köln Be1 Reich heißt „DieSachverhalte beschlossen, das Kunstwerk gerate 1n den
gesellschaftlichen Zusammenhang des Vertriebs, die Re- neurotische Lustangst 1St die Grundlage der Reproduk-
zeption geschehe gesellschaftliıchen Vorzeichen. DBe- tiıon der lebensverneinenden, Dıktatur begründenden
sonders auf dem zweıten Punkt liegt der Akzent (stark Weltanschauung durech die Menschen selbst.“ Wenn die
beeinflußt VO  a} Adorno), auf Kunst als „ Ware“ innerhal „Einheıit un Wiıderspruchslosigkeit VON Kultur und
des Vertriebssystems der Kulturindustrie. Natur, Arbeit un Liebe, Moral und Geschlechtlichkeit“
Die bürgerliche ÄAsthetik estehe autf drei Kriterien: Or1- ersehnt wiırd, 1St Voraussetzung, „die biologische An=-
ginalıtät, Spontaneıtät, Virtuosität. IDieser Entzug der forderung der natürlichen (orgastıschen) Sexualbefrie-
Rationalıität führe dazu, dafß dıe Kunst 7A0 Miıttel der digung“ zuzulassen. Marcuse hatte noch ıne HE Form
Einschüchterung werde, die Kunst se1 Iso für das herr- der Selbstsublimierung der Triebe ohne Unterdrückung
schende System ıne wesentliche Stütze. Gegen diese postuliert; hatte uch auf Getfahren „repressiver Ent-
Thesen wandten sıch anderem Heidelberger SIIS- sublımıerung“ (Sexualkonsum) hingewliesen. Ganz ähn-
Angehörige: die Kunst se1l kaum Herrschaftsmittel, die ıch Adorno: die Befreiung des Sexus 1n der gegenwar-
traditionellen Kunstgattungen hätten LUTL: geringe gesell- tiıgen Gesellschaft se1l bloßer Schein;: der Sexus se1 VOIN der
schaftliche Bedeutung. Erich Fried (als Übersetzer un Gesellschaft eingegliedert, institutionalısıert, verwaltet.
mıt Vıetnam-Gedichten „und vietnam und“ hervorgetre- Dıie Doppelstellung Repression der Gesellschaft
ten) kritisierte: die Argumente selen vereinfacht, der gegenüber dem Sexus einerseılts un zugelassenen Sexual-

konsum andererseıts 1St nıcht leicht durchzuhalten. DıieGlaube die Unmöglichkeit einer wirksamen tort-
schrittlichen Kunst gehe VO der angeblichen völliıgen underground-Blätter kümmern sıch VO  3 vornhereıin wen1g
Geschlossenheit un der Widerspruchsfreiheit des kapı- die Abhebung VO Sexualkonsum. Reiche ZO@ 1n
talıstischen Systems AUS. seınem Buch „Sexualıtät un Klassenkampf“ (Verlag L1ECUEC

Aber 1m SdaNzZEN reden weıterhin viele VO  $ einem Tod Kritik, Frankfurt wieder die „repressiıve
der Kunst: mehrere Autoren ın Enzensbergers „Kurs- Entsublimierung“ Felde und stellte ine Theorie der
buch“ Nr 15 VO Tod der Literatur einschlief{fßlich der Scheingenitalıtät“ autf (scheingenitale Menschen,
Literaturkritik:; auch Schneider 1n „Kursbuch“ die Wirklichkeit narzıfstisch, hätten ein schwaches I sel1en
spätbürgerliche Kunst se1 LOL; ıne revolutionäre Kunst tür die Gesellschaft leicht manıpulierbar).

283



b Ya “ 7  k  }

Man hat der Neuen Linken den Vorwurt gemacht, s1e weıter Z Versuch, 1e€ Universität sozialistischen
bleibe 1n eiınem alles andere ausschließenden Rationalıis- Zielen dienstbar machen“ („Rote Presse Korrespon-
mMS befangen. Immer stärker sıch emanzipierende Ver- denz“ VO 69) Die Bemühungen ı1ne SKT

tische Universität“ iın Berlin, ine „Politische Universı-nunft, kritische auch selbstkritische Rationalıtät 1St
7zweiıtellos für Habermas ein entscheidendes Motıv LAr  “ 1ın Frankfurt, die Bildung VO  w} „Basısgruppen“
un für die Junge Linke (allerdings MI1t 1Ur wen1g Selbst- den Fachbereichen Stationen.

Auf dıe Ausdehnung der antıautorıtären Bewegung aufkrıtık) ein Anspruch, den na  a erfüllen können ylaubt.
Aber neben Rationalıtät un Aufklärung steht, W1e€e — die Schule wurde schon hıingewlesen. Bacıa zufolge
wähnt, die Forderung nach Triebbefriedigung, auch ine wurde für viele Schüler 5  Je Kampagne tfür größere
Betonung der Emotionalıtät un Spontaneıtät überhaupt, sexuelle Freiheit ZU Beginn eınes antıautoriıtäiren
wenı1gstens als Forderung für iıne zukünftige Gesell- Engagements”“ („Thesen Z Sexualıtät“, Bochum 1968,
chaft Baran schreibt, „da{fß dıe marktorientierte 96) In diesem Sınne sprach Amendt VO S 175
Berechnung un die VO Markt veranlaßte Unter- Frankfurt Sylvester 1967 1n Baden-Baden Schülern

über Sexualaufklärung ın der Schule eın vielzitierterdrückung der Spontaneıtät, durch welche dıe Privile-
oy1erten w1e dıe Nıiıchtpriviılegierten yleichermafßen die un!: vielangegriffener Vortrag (abgedruckt 1n „Kınder-
Erfordernisse des kapitalistischen Wirtschaftssystem _- kreuzzug“), 1ın dem Amendt die wesentlichen Interessen

der Schüler als bei ıhrem KöÖörper lıegend lokalisierengepaßt werden, 1n ziemlich verhängnisvoller Weıse das
beschädıgen, w as Freud un: VOTLr ıhm Marx un: wollte un den Turnsaal als Ort ] faire L’amour“ CIND-
Engels als die Quelle menschlichen Glücks definiert fahl
haben die Freiheit ZUT Selbstentfaltung un: das Ver- Weniger drastisch bekundete auch das AUSS 1ın einer
moOgen, durch die Sınne Erfüllung ertahren. Indem Resolution ZUuUr Sexualerziehung dıe Forderung VOIN

die Emotionalıität des Indiyviduums mi1t eiınem StreNgCN „Glück un Befriedigung der Heranwachsenden“;:
Tabu belegt wird, kommt ZUr ‚Aftektverkümme- dererseıts 1St hier auch davon die Rede, daß in  } die

Gefühle eines Menschen nıcht ausbeuten, ıhn nıcht IMNUL-FUn - („Unterdrückung un Fortschritt“, Europäische
Verlagsanstalt, Frankfurt Maın 1966, 93) Im willig Enttäuschungen AUSsSefzen csolle (abgedruckt 1n !
Aktionismus, 1n der „Neuen Unmittelbarkeıt“, 1ın rüden Haug / Maessen, „Was wollen die Schüler?“). Es geht
Provokatıionen machen sich die Emotionen dann NUur ber nıcht LUr sexuelle Repression (Repression sowohl
leicht selbständig. der Betätigung WI1e der Aufklärung) in der Schule, SOI1-

dern allgemein auch hier den Abbau überflüssig er-

scheinender Autorität, dann das gemeinschaftlicheUnıversitäts- UunN Schülersoztialismus Lernen der Schüler, dem der Lehrer Nur Anregungen
Von den Hauptforderungen der studentischen Opposition 21Dt, die Fragwürdigkeit des Benotungssystems,

Berufungsrechte der Schüler, die Problematik beson-1St die der „Drittelparıtät“ 1Ns allgemeine Bewulflitsein
ders des Politik- un: Deutschunterrichtes, endlich aucheingegangen. Sıie 1St inzwischen völlıg überholt: heute

verlangt der SS „mindestens Halbparıtät“ un Vel- die Kritik der Sheren Schule als einer Klassen-
spricht zugleıch tür das Sommersemester weıteres „SYSTE- schule, 1n der Arbeiterkinder benachteiligt würden.

Als letzte Gruppen VO  w} Unterdrückten sınd die Lehr-matisches Stören des Lehrbetriebes“ „neue KrltIk , Heft
51/52) Im Grunde yeht natürlich nıcht Parıtäten, linge un die Gastarbeiter entdeckt worden, vorher noch
sondern den Sınn der Unıversität. Das Fernziel 1st die dıe Strafgefangenen, sowohl 1m Hınblick auf die Mif(S-

stände des Strafvollzugs als auch der Justız selbst, die alsUniversıität für alle, die Nahziele siınd Unıiversıität als
kritisch-politischer Faktor ın der Gesellschaft, „politische KlassenJustiz apostrophiert wiırd, gemäfß einem Satz VOIL

Reflexion des Studieninhalts“, Je nachdem auch seine Bloch ADas herrschende Recht 1St das Recht der Herr-
chenden.“ Einfachstes Beispiel dafür sej]en unverhältnis-Neubestimmung; „herrschaftsfreie Diskussion“, kollektive

Lernprozesse. Gegen die Ordinarıen mu{ eın Kampf mäßig hohe Straten für geringfügige Eigentumsdelikte.
anderem deshalb geführt werden, weil S1e Macht

haben, diese Ziele verhindern, weıl S1€e festlegen wol- Kommuniısmuskritik
len, W as Wissenschaft un: W AasSs Strömung ISt. Gegen die
These der „Freiheıit VO Forschung un Lehre“ steht der Besonders 1n den Anfängen der Bewegung der Neuen
Einwand, da{flß sıch dahinter einerselits Willkür verberge, Linken wurde der Vorwurf vielfach erhoben, s1ie wende

sıch nıcht den Kommunısmus oder se1l O: VOIandererseits der Tatbestand politischer Lenkung durch
wirtschaftliche Mächte se1 direkt durch Forschungs- diesem ferngesteuert. Der Vorwurf 1St heute 1n der ernNSt-

aufträge, sel iındirekt durch die Integriertheit der Pro- haften Dıskussion aufgegeben worden. Mag auch
tessoren 1n die Gesellschaft, deren Lehren dann ebenfalls kleinere Gruppen geben, die mıt dem Soz1alısmus der
auf Anpassung die Gesellschaft hinauslaufen. Die Ostblockstaaten sympathisıeren weıthin überwiegt
Studienzeit bot dagegen ımmerhiın „CME der Mehrheit der Kritıik, jedenfalls gegenüber der SowjJetunion und den
Menschen systematisch verweıgerte Möglichkeit, sıch anderen Ostblockstaaten: VO  S der Krıitik sind die Vor-

bılder China, Kuba, Nordvıetnam selbstverständlichdurch ıntensıve Anstrengung VO den verinnerlichten
remden Herrschaftsinteressen befreien, die spezifisch AausgeNOMMCN. Doch auch Kritik allgemeinen Prın-
menschliche Verstandestätigkeıit 1n sprengende Vernunft zıpıen des Sozialısmus wiıird zeübt. Hatte Horkheimer

noch ın den dreißiger Jahren dıe Rationalıtät des SOZ12-die bestehende Gesellschaft transformieren“
(Dutschke, in Larsson, „Demonstrationen“, Berlin 196/, listis  en „Plans gutgeheißen, wurde bald, schon 1n

155) Dıe +echnokratische Hochschulreform soll, Marcuses Werk „Die Gesellschaftslehre des sow jetischen
Marxısmus“, der Tenor darauf gelegt, dafß 1n den Ost-heißt CD, den etzten Freiheitsspielraum der Studenten

beseıtigen, S1e sollen selbst Fachidioten gemacht WOI- blockstaaten ıne Bürokratie errsche un nıcht PLWA dıe
den Von dem Anspruch auf die Universität als Freiraum Massen. Herrschaft StUtzt sıch nıcht 11LUTr auf Privateigen-
AT“ Entfaltung der Individualität geht der Weg heute fu:  3 Produktionsmitteln, sondern eben auch ın
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nichtkapitalistischen Staaten auf „Akkumulation UuUutL0O- nicht dırıgıeren, sondern ”Z7.u „emanzıpleren“. Vorbild
rıtärer Dispositionsbefugnisse“ (SO die Herausgeber VO:  3 War hier Rosa Luxemburg, die „Prophetin pPar excel-
„links“ in der ersten Nummer). Zweı besonders charak- lence der unınstitutionalisierten Revolution“ Nettl),
teristische Stimmen selen hier Zzıtlert: (7077 (ein em1- die schon 1904 Lenıns Programm einer zentralisti-
grierter ÖOsterreıicher, eigentlich Gerhard Horst) ent- schen Parteı VO  - Berufsrevolutionären mißbilligt un:
wickelt iın seınem Buch „Der schwierige Sozialismus“ spater dıe Beseitigung der Demokratie durch Lenın un:
(Europäische Verlagsanstalt, Franktfurt zunächst Trotzkı kritisiert hatte. uch auf ihr Konzept eines ate-
die Bedingungen tür i1ne Zukunftsgesellschaft: musse SYSTEMS („Was 111 der Spartakusbund?“) greift die Neue
da dıe Möglichkeit voller Befriedigung der Bedürt- Linke zurück.
nN1SSE, ZUr vielfältigsten Ausbildung, Z Abschaftung der Konsequente Bakunin-Anhänger 1Dt ohl 1Ur /

nıge, InNnan versucht eher, anar'  istische Elemente ın dieArbeit als Zwang geben doch dafür se1 SCS eıt
noch nıcht reif. Gorz sieht 1 weıteren WAar den Nıieder- Theorie einzubringen (Bakunin, Feind jeder Macht, hätte
Bans der direkten Demokratie 1n der SowJetunion als jede Art VOINl Dıiktatur, auch die des Proletarıats, be-

kämpft)eine Notwendigkeıt innerhal der Periode des Aufbaus
A doch fehle ıne Zukunftskonzeption, un die bloße
Imıtatiıon des kapitalistischen Modells (immer mehr Rätesozialismus
Konsumgüter) mache noch keine Demokratisierung Aaus

Arbeiterselbstverwaltung un Rätesystem gelten vielenWıe 1im kapitalistischen System werde 1m gegenwärtıgen
soz1alıstischen das soz1ale Leben entpolitisiert. Die Indi- Linken als praktikable Zielvorstellungen. Als
viduen besifßen keine acht ın der Produktion, die Vorbilder, zumındest als analysıerende Modelle, ın

diesem Sınn nn INan: dıe Kommune ın Parıs 187/1;Arbeit se1l weiterhin autorıtär un!: repressiV organısıert,
herrsche also „Entiremdung“. ıcht einmal 1n der die rasch überspielten ate 1n Deutschland 191 8/19;

die Münchener Räterepublık; die Räte in den AnfängenSelbstverwaltung sieht Gorz eın Allheilmittel,; das be-
der Revolution 1n Rußland;: gelegentlich die Bewegungwirken könne, da{ß der Arbeıter sıch be1 der Arbeit „bei

siıch“ tühle (Dafür, daß das möglıch sel, bringt (J07rzZ Machno 1ın der Ukraine 1918/20; den Autstand der
Kronstädter Matrosen die Parteiherrschaft: dieparadoxerweise eın posıtıves Beispiel Aaus den Selbstverwaltung VO  w Industriearbeitern un Bauernoch kritischer außern sıch Elmar Altvater un: Christel

Neusüß in iıhrer Arbeıit „Bürokratische Herrschaft un: während des spaniıschen Bürgerkrieges; die Arbeiterräte
1ın Ungarn während un noch nach dem Aufstand 1956;vesellschaftliche Emanzıpation“ „neEUE kritik“, Heft die Arbeiterselbstverwaltung 1n Jugoslawien (auffallendA Sıe weılsen auf die „horrende Ressourcenvergeu- selten).dung“ ın soz1ialistis:  en Staaten, auf das wieder e1n- Als besonderer Vorzug des RKäatesystems oilt VOT allem die

veführte „irrationale Leistungsprinz1ıp”, auf „noch S10- Gebundenheit der ate den Wäihlerwillen un ıhre
teskere Irrationalitäten“, auf die Einführung VO'  3 A@!  ko jederzeitige Absetzbarkeıt; auch die Auflösung der —
nomischen Anreızen“ un: „Manipulationen“ hın Alles

ECENANNTEN Gewaltenteilung, die schon dem Theoretiker
liegt nach ıhnen der Herrschaft der Bürokratie un: Franz Neumann (1900—1954) zutolge blofß 1m älteren
der mangelnden Emanzıpatıon der Masse. Dıe Autoren Liberalismus 1nnn hatte, 1St für die Räteanhänger eın
fragen ironiısch, die SowjJetunion die CSSR
eingeschrıtten se1l un nıcht Polen (woOo zahlreiche Positivyvum. ber die möglıche Funktionstüchtigkeıit VO'

Räten sınd sıch die heutigen Theoretiker allerdings nıchtkleinere Fabriken reprivatisiert werden sollen). siıcher (vgl Gottschalch, „Parlamentarısmus un
Besonders cQharakteristisch ın diesem Zusammenhang 1St Käatesystem“, un: Ertl;, „Alle Macht den Räten?“,
die Stellungnahme ZUrFr sow jetischen Intervent:on ın der Europäıische Verlagsanstalt, Frankfurt
CSSR Sıe stiefß auf heftige Ablehnung, wurde als 99  kt FEıne Präzisierung der weıterrei.  enden Zielvorstellun-
der Konterrevolution“ bezeichnet; einıge Gruppen fre1- SCn hatte schon Marx nıcht geleistet; hatte sıch auf
lich sahen, der chinesischen Interpretation folgend, ın der Andeutungen beschränkt, VO  e} der Idee des „totalen
CSSR „Revısıon“, die dann die SowJetunıion, selbst Mens  en  < den Frühschriften bıs ZUui „Reich der Freıi-
Trägerin eınes „Revisionıismus“, eigentlıch Zanz sinnlos heit“. Sehr viel mehr kann auch die Neue Linke nıcht
unterdrückt habe FEıne Art Vermittlung 7zwischen beiden n (durchaus nıcht ohne Gründe). Marcuse hat den
Standpunkten gyab Krahl ohl hätten die Refor- Begriff einer zukünftigen „Befriedigung des aseins“
en ın der CSSR auf die verstaatlichten Produktions- gepragt, dann VO  3 der Freisetzung der menschlichen
miıttel bloß einen liberalen Überbau aufgestülpt, der 1Ur Sensibilität un Sensıitivıtät gesprochen, Ja VO  3 der Spa-herrschaftsverschleiernd hätte sein können. TIrotzdem Gesellschaft als eiınem „Kunstwerk“. Sehr stark
habe iın den Retormen eın Fortschritt gelegen nämlich wirkte Che CGuevaras Idee eines „NCUECM Menschen“, ob-
insofern überhaupt ISTE wıeder iıne Spannung zwiıschen ohl S1e unbestimmt bleibt: der NECUEC Mensch werde
dee und Wirklichkeit provoziert worden sel, die tür „voller entwickelt“ sein und mehr Entscheidungen treften
den vesellschaftlichen Zustand verstaatlichte Produk- können. Der Begriff 1St ausgesprochen emphatisch-1yrisch,
tivkräfte strukturell sprengend hätte wirken können. W 4S Diskussionen arüber tast unmöglıch macht. Wenn

Nirumand un Sıepmann 1n „Kursbuch“ die(In Deppe / Heinrich / Bärmann, Die Tschechoslowakei
—1  9 Edıtion Voltaire, Frankfurt „Zukunft der Revolution“ behandeln, wıederholen S1e
Weniger entschieden als VO' sowjetischen Bürokratiısmus diese Andeutungen VO'  w Marx un uevara un hoffen
hebt sıch dıe Neue Linke VO  - den alten marxistischen darüberhinaus tür den Soz1ialismus auf die günstıgen
Positionen ab Neue Akzente zunächst die Beru- Wiırkungen der Automatıon, welche Bedürfnisbefriedi-
fung auf Lenın 1M Sınne des Voluntarismus, Ww1e€e auch SUunNng, Entfaltung des Bewußfstseins un der schöpferischen
bei Mao un Che uevara wiederkehrte, un: zugleich Fähigkeiten des Menschen ermöglıchen werde: reilich

se1l 1n den soz1ıalıstischen Ländern zuvörderst ıne Demo-der Versuch, VO'  3 einer damıt verbundenen Elite- oder
Avantgarde-Theorie wegzukommen, die Massen kratisierung notwendig.
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Von der Demonstration ZUY Gewalt tendierende Kräfte miteinander (wobei Lefevre und
Rabehl gegenüber Semler zurückgetreten sej1en). Im SDS

Die Verbindung VO  ; Theorie UN Pyaxıs wurde, nach Frankfurt herrsche eın reflektierter Antıiautoritarısmus
eıiner eıit des Theoretisierens, eınes der Leiıtmotive der (Wortführer: Krahl) VE In vielen Provınzgruppen breite
Neuen Linken. Theorie oll ständıg VO'  a der Praxıs sıch ein naıver Antıautoritarısmus Aaus, der sıch auch aut
modifzıert un mitbestimmt werden. Eın Grenztall 1St ‚SDS-Autoritäten‘ Aixiere. Der marxistische Tradıitio-
die theoriefeindliche Einstellung un: die Aktıon ohne nalısmus (Marburg, Einfluß Abendroths) spiele insgesamt
klares Ziel Diskuss:ionen sind 1n den Hintergrund - keine Rolle mehr Die früher stark parteikommunisti-
CM abgesehen VO  j den Diskussionen der Linken schen Gruppen öln un München sel1en 1n sıch zerstrit-
sıch un VO Kampfdiskussionen, die autf Mehrheits- ten; die Zeitschrift S TAGCIts finde kaum noch Resonanz,
beschlüsse 1m Sınne der Neuen Linken 1bzielen. Diskus- aber auch die trotzkistische Rıchtung habe keine Füh-
S1O0nNnen als reine Gespräche hätten Ja doch 1LUFr „Ventil- rungsrolle gewınnen können. Dem 1m vorıgen No-
charakter“. Methoden der Aktıon Go-ı1n, Teach-in, Sıt-ın, vember in Dortmund vorgestellten Wahlbündnis lınker
me1lst AaUuUS$ der amerıiıkanıschen Bürgerrechtsbewegung Parteien DFUÜ, BdD un: DIKE) „Aktions- und ahl-
übernommen, sınd allgemeın ekannt. Demonstrat:onen üundnıs tür demokratischen Fortschritt“ steht 1Ur
sollen Oftentlichkeit für bestimmte Fragen erzwıngen, die Kölner S5S-Gruppe nahe.
die w V}  a den Massenmedien übergangen werden, Be1 der Delegiertenkonterenz des SDS 1n Franktfurt 1m
oder als Provokatıion die Neigung des Gegners A (Se: Aprıil wurde der 1m November gewählte Bundesvorstand
walt nachweisen. ber genehmigte Demonstrationen wieder umgebildet. Das wesentliche Ergebnis der Tagung
gelten heute vielen als 1n ihrer Ergebnislosigkeit doch 1LUFr WAar ohl der Vorsatz, 1n viel stärkerem Ma{iß als bis-
„Irustrierend“. Die Demonstratıon für die her Verbindung den Arbeitern herzustellen. KOon-
ia  - sıch w1e für alle auf das Grundrecht der ersamm- krete Angriffsziele ın dem angekündıgten „heißen Som-
lungsfreiheit eruten kann un gezielte Störungen mer  ba sollen se1n: die Vorbeugehaft, das LECUEC Ordnungs-
vers  iedenster Art scheinen Iso sinnvoller. Dıie als „Be- recht und Relegationen den Hochschulen; terner will
tTreiung“ bezeichnete Besetzung V  a Universıiutätsinstitu- INa  . „antımıiılıtarıstische“ Kader 1n der Bundeswehr
ten entspringt der hochschulpolitischen Auffassung der bılden un uch die technischen Wissenschatten VO  — ıhrem
Linken un 1St eın solcher Störversuch innerhalb des unkritis  en positivistischen Selbstverständnıis abbringen.
„Produktionsbereichs“ Wissenschaft. Verwüstungen VO  ’
Räumen 1n Universıitäten, ınwerfen VO  3 Fenstersche1- Anspruch un Wıirkungben siınd dıe aggressıveren Methoden der entsprechend
aggressıven Aktionıisten gegenüber Institutionen, wäh- Hoffnungen auf ine Art Selbstauflösung der Neuen
end gegenüber Personen wa nächtliche Telefonbelästi- Linken scheinen sıch vorläufig nıcht erfüllen; dıe
Sungs der ständıges Verfolgen (Beschatten) angewandt gegenwärtige Periode kann als Umorganısatıon w1e als
werden. Aufforderungen Z Feuerlegen findet Inan be- Krise verstanden werden. Andererseıts entsprechen dıe
sonders 1n den underground-Blättern. Wırkungen der linken Protestbewegung nıcht ihren Hoft-
Im yrofßen yanzen führte der Weg VO Marcuses „Gro- NUNSCH. Habermas nn (im erwähnten Buch) Retorm-
ßer Weigerung“ Z „Organısıerten Verweigerung“ un chancen be1 den Hochschulen, 1ın Justiz un Presse, An-
VO  . da Zur Gewalt („Gegengewalt“, SNMilitanz : Schon stöße ZUur Demokratisierung tür Kirchen und Kultur-
1m Verlauf des Jahres 1967 Dutschke un andere betrieb, Impulse für die Mitbestimmungspolitik und dıe
SDS-Mitglieder für den Appell soz1ale Randschichten Bildungspolitik. „Eıne politische Fernwiırkung des Stu-
eingetreten, die Z Gewaltanwendung bereit selen. dentenprotests könnte siıch gyerade dort einstellen,

die Aktıionısten weder noch wollen: 1n Par-ber die Frage der Gewalt kam Z ersten Kontro-
HAT Habermas, der sıch lange MI1tTt der Neuen Linken teıen, Gewerkschaften un anderen: Massenorganisat10-

solidarisch gefühlt hatte, Juniı 1967 jedoch Dutschke nen  ba Darüberhinaus aber habe die Protestbewegung dıe
1n Hannover ine „voluntaristische Ideologie“ 1n ähe Frage, w 1e WIr leben möchten (nıcht die gyängıge, W 45 WIr

einem „linken Faschismus“ vorwarf. Der Vorwurftf A0 Leben brauchen), erst  wıeder Z Bewufstsein BC-
wurde WAar bald stillschweigend zurückgenommen, bracht un allgemeın politisierend gewirkt. Zur Herkunft
Haberyrmas’ Thesen VO Junı 1968 „  1€ Scheinrevo- der Protestbewegung meılnt Habermas: „Die Kerne der
lution un ıhre Kınder“ (mıt denen sıch die Protestbewegung 1n den angelsächsischen Ländern
Methoden der Jungen Linken wandte, ihr Mangel VOTL allem, ber auch 1n der Bundesrepublik sind Sub-
Realismus vorhielt un als wıirkliches Ziel Aufklärung kulturen, die die Vereinzelung der privaten Lernsitua-
anstelle VO  e} Scheinrevolution erklärte) zeigten aber noch t10n ZUguUunNsStieN solidarischer Gruppenerfahrungen autf-
yrößere Dıistanzıerung, ÜAhnlich W1e Äußerungen des heben sollen Das Protestpotential scheint siıch
(seıt ein1gen Jahren emeritierten) Horkheimer un VO  3 ehesten 1n den Subkulturen bılden, tfür dıe dıe priva-
Adorno, der VOT kurzem angesichts ständıger Störung t1sıerten Glaubensmächte nachhaltigsten erschüttert
selne Vorlesungen 1n Frankfurt bıs auf weıteres eingestellt worden sind.“ Habermas spricht VO  = einem j anus-
hat gesicht“ des Jugendprotestes, 1n dem sıch VO  . Anfang
ach den Delegiertenkonferenzen des SS 1M September emanzıpatorische Kräftfte MIt repressıven verbunden
un November vorıgen Jahres wurde die Differenzierung hätten.
des S DS ın den Informationsblättern des „Sozialısti- Andere Kritiker haben schärfer geurteilt: viele Polıi-
schen Bundes“ WwW1e tolgt geschildert: der SDS Hamburg tıker, die rechten un linken Extremıismus gleichsetzen,

ıne rätekommunistische Rıchtung. Im SDS oder Wissenschaftler, die die Thesen als Glauben,
Berlin konkurrierten trotzkistisch-leninistische un: dok- Ansammlung VO  - Leerformeln, als antıquiert bezeich-
trınÄar anarchıstische, ımmer stärker auf militante A NECN, Journalısten, die (wohl nıcht ganz Unrecht)
tionen un Bündnisse mMIt soz1alen Randgruppen (Rocker) VO  3 einer 1M Grunde romantisch-unpolitischen Bewegung
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sprechen. Präzıser sind Einzelhinweise: auf die auch ın ZUgutLe schreıibt, S1e habe „die herrschenden Mächte AUS

der geschwächten Demokratıe noch bestehenden Teıil- iıhrem Dahindämmern aufgescheucht, den Glauben das
freiheiten, die nıcht links überholt werden dürften Paradies der Elektromaschinen 1Ns Wanken gebracht, die
Bigler, „Enteignet Deutschland?“, Wıen auf die opportunistische un priviılegierte Natur des offiziellen
Fragwürdigkeit eines Begrifis Ww1e Spätkapitalismus (Ch Kommunismus aufgedeckt“ („Neues Forum“, Februar
Watrın), auf die 1 Rätesystem liegenden Unwegsam- Die absehbare Entwicklung der Neuen Linken
keiten Rıtter). ähe einem Freund-Feind- dürfte den Kritikern WAar rechtgeben, dennoch 11l sıch

diese VO  am} ıhren Kritikern un Gegnern „dıe UuUSstSchema wırd häufig der Neuen Linken angelastet, uch
die Neigung Kompromißlosigkeit un Fanatısmus, die Sozialismus“ (Titel des Jüngsten Buches VO  e} Zwerenz,
Milovan Diilas „Künftige Herrschaft über den Men- Heine-Verlag, Frankfurt offensichtlich nıcht neh-
schen“ durch die Linken fürchten laßt, obwohl ıhr I1LCIN lassen.

Der Faktor Sıttlichkeit ımM SowjJetsystem
auf diesen Moralkodex. Diese SK Tolkunovs dürfteWurden die Fragen der Ethik der der S0g „kommu-

nıstischen Moral“ ın der Sowjetphilosophie lange eit mehr die Tages- un: Wochenpresse treften, wenıger
überhaupt nıcht oder 1LLUTr Rande behandelt, 1St se1lt ber Fachzeitschriften Ww1e „ Voprosy Filosofii“, „Filosof-
eLwa ehn Jahren ıne immer intensıvere ethische Diskus- skie Naukı“; „Kommunist“, „Vestnik Moskovskogo
S10N 1in Gang gekommen, iın der INa  - sıch uch mMI1t der Universiteta“ z deren zunehmende Beiträge ethi-
S05 bürgerlichen Ethik VOT allem angelsächsischer Pro- schen Themen eın wesentlich Söheres Nıveau aufweisen.
venlenz, des ethischen Neoposiıtivismus un Emotivısmus,
auseinandersetzt. Im Studienjahr 959/60 wurden Der Moralfaktorallen sowJetischen Hochschulen fakultative Kurse über ın der hommunuiıstischen Gesellschaflmarzxistisch-leninistische Ethik eingeführt, Konterenzen
und Tagungen wıdmeten sıch 1n zunehmendem aße Dıie Gründe für dieses Interesse sind vielschichtig. ])as
diesem Thema, und die anfangs spärlichen Publikationen konkrete moralische der amoralısche Verhalten 1m Al
Aazu stiegen se1it dem D< Parteıitag der Lag, 1m Betrieb un in der Famailıie, Kriminalıtät, Kon-
sprunghaft (vgl „Pravda“, 65) Inzwischen hat flıkte un: Skandale sind se1t eh un Je gesellschafts-
sıch, W1e der Chefredakteur der „Izvestija“, Tolkunov, relevant. Dies gilt heute VO  - der Sowjetgesellschaft

mehr, als diese Themen lange Jahre mehr der wen1-Anfang 1967 feststellen konnte, „die sittliche Welt des
Sow Jetmenschen, die kommunistische Moral 1n den letz- SCI totgeschwıegen wurden. So löste DA eın Artikel VO  a’

ten Jahren 1n UMSCTHETN Presse einen testen Platz“ erobert. Parıgına „Freude un Pflicht“ („IzwestiJa“, 1.68)
„Heute kommt fast keine Nummer einer Zeıtung der über die Gefühllosigkeit Junger unehelicher Mütter,
Zeitschrift mehr heraus, ın der nıcht aut irgendeıne Weıse welche ıhre Kınder 1n Hospizen zurücklassen un sıch
diese Probleme berührt werden. Der Bedart ethischer nıcht mehr S1e kümmern, iıne heftige Diskussion AUS

Dürfte dieses Interesse vornehmlıch SpONtanNer NaturLıteratur 1St sehr ZroAß un: äßt nıcht nach“ (Probleme
der sittlichen Erziehung un die Presse, „Kommunist“, se1n, 1n dem sıch ein ursprüngliches sittlıches Bewulßfitsein
Nr Z 25)) Wort meldet, x1bt arüber hınaus eın „offiziell“

velenktes un gefördertes Interesse „Moralfaktor“Allerdings weısen nach Tolkunov die 1n der Presse be-
handelten ethischen Fragestellungen iıne Reihe allge- der zwischenmenschlichen Beziehungen. Dieses „offi-
meiner formaler und inhaltlicher Mängel auf die 'The- zielle“ Interesse hat teıls real-praktische, teils reın theo-
matık se1 unbedeutend, alltäglich, „kommunal“, die S1tt- retische Ursachen.
lichen Schlußfolgerungen nıcht tiefschürtfend un klar Kriminalıtät, Alkoholismus, Rowdytum, der oftene Zy-

der Zusammenhang miıt den „Drennenden Pro- nNısSmus sow jetischer Bürger gegenüber dem „gesellschaft-
blemen des gesellschaftlichen Lebens, der Arbeıt und der lıchen Eıgentum “ , Roheıiten 1n den zwischenmenschlichen
staatsbürgerlichen Erziehung“ tehle Es herrsche die Ten- Beziehungen, w1e S1Ce 1ın der SowJetpresse immer wieder
denz, den „Moralkodex der Erbauer des Kommunısmus“ berichtet werden, siınd iın den Augen der Parteiführung
(der die iınhaltlichen Forderungen der kommunistischen natürliıch keıne stabilisierenden Faktoren der SOwJet-
Moral enthält) einer Sammlung erstarrter Thesen ab- gesellschaft. Gerade das „hochmütige“, „gemeıine“ und
zustempeln, die Darstellungen blieben ohne ıne be- „grobe“ Verhalten der Vorgesetzten 1n sOoW Jetischen Be-
stimmte aktive erzieherische Wiırkung, mMan spreche mehr trieben gegenüber den Arbeitern, das Dolot im
das Getühl als den Verstand un konzentriere sıch Urgan des sow Jjetischen Jugendverbandes, „Molodoy
nıcht auf die wirklich notwendıgen Themen, Irunk- Kommunıist“ (Nr i 1968, 82), schart verurteıilt, wırd
sucht oder Rowdytum. Das Hauptkriterium be1 der Aus- VO  a ihm auft eınen „Mangel humanıistischer Erziehung

der Führungskader“ zurückgeführt. Es Zzerstore dıewahl ethischer Themen MmMusse die allgemeine Verbreitung
des Phänomens SOWI1e die gesellschaftliche Bedeutsamkeit Moral, Zerfresse die Gemütsverfassung der Arbeiter un
des Beitrages se1In. Die 1m sow jetischen Moralkodex - das Kollektiv

Eın weıterer Grund tür das offizielle Interessegeführten Forderungen un: Ideale sollten stärker behan-
delt werden: gewissenhafte Arbeıt, soz1alıistische Humanı- „Moralfaktor“ lıegt etztlich 1n der zunehmenden iındu-
tat, Kollektivismus, das Bewußtsein der gesellschaft- striellen Verflechtung und den komplizierter Wef-

lıchen Pflichten. Internationalismus un die Unversöhn- denden iındustriellen Fertigungsprozessen, die ine reiın
ichkeit gegenüber den Feinden des Kommunısmus. Statt zentral gelenkte Planwirtschaft impraktikabel machen.
dessen begnüge INan sich mi1t rein formalen Verweısen Diese Erkenntnıiıs Nn diıe Parte1- un Regierungs-
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